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Wie soll dem kranken Waid geholfen werden? 
Das Waldsterben als dringlichste Aufgabe für 1985 angesichts der zunehmenden Schadensituation 

Als der Begriff Waldsterben vor etwas 
mehr als einem Jahr auch in unserem 
Land an offene Ohren stiess, da glichen 
die offiziellen Verlautbarungen noch 
Meldungen zur Beruhigung: Während 
anderswo die Waldsch&digungen alarmie
rende Ausmasse annahmen, glaubte man 
bei uns immer noch an die heile Weit. 
Erst als sich die einheimischen Fachleute 
etwas genauer in den Wäldern umsahen 
und die einten gezielten Erhebungen an
gestellt wurden, änderte sich das Bild: 
Nun liegen Zahlen vor,' die denen in an
deren Gebieten nidit nachstehen, sie teil
weise sogar übertreffen. 

Unter dem Eindruck der stetig zuneh
menden Waldschäden verringert sich of
fenbar auch die Zahl jener Optimisten, 
die das Waldsterben als eine alle Jahr
hunderte eintreffende Tatsache einstu
fen, gleichsam einem natürlichen Rhyth
mus der Natur. Parallel dazu scheint die 
Einsicht zu wachsen, dass nicht einfach 
ein paar Bäume in den Wäldern, gefähr
det sind oder absterben, sondern dass mit 
dem Sterben der Wälder auch die natürli
chen Lebensgrundlagen sich einer zuneh
menden Bedrohung aussetzen. Ein über
wiegender Teil unserer Bevölkerung lebt 
heute noch unter dem Schutz der Wälder 

den steilen und - ohne den Wald -a n  

bedrohenden Berghängen. Ob 
Schutz erhalten werden kann? 

dieser 

Die vor ein paar Tagen veröffentlich
ten Zahlen, die nicht nur die derzeitige 
Situation zu charakterisieren vermögen, 
sondern auch Vergleiche mit der Vorjah-
ressituation ermöglichen, geben wenig 
Anlass zu Optimismus. Die Spaniibreite 
der geschädigten Nadelbäume in den 
Wäldern hat sich im Vergleich zum Vor
jahr deutlich ausgeweitet, die geschädigte 
Waldfläche ist rechnerisch um über hun
dert Hektaren angestiegen und auch bei 
den Laubbäumen zeigt sich eine anstei
gende Tendenz der Schädigungen. Bei 
den Tannen, die als erste Baumgruppe zu 
den Geschädigten gehörte, erhöhte sich 
das Schadenausmass stellenweise bereits 
bis auf 97 Prdzent, während die Schädi
gungen im gewichteten Durchschnitt 69 
Prozent betragen. An Deutlichkeit lassen 
diese Zahlen nichts zu wünschen übrig, 
obwohl vielleicht ein oberflächlicher Au
genschein in den Waldungen an diesen 
Ergebnissen zweifeln lassen. 

Der Ruf nach raschem Handeln tönt 
immer lauter, doch müssen die Erörte
rungen über mögliche Massnahmen zur 
Erhaltung des Waldes von einer gründli-

| chen Untersuchung der Ursachen beglei-
[ tet werden. Ohne genaue Kenntnisse der 

im 
(pafl) - Am vergangenen Montag 

I musste sich Seine Durchlaucht Erbprinz 
Hans Adam von .und zu Liechtenstein 
aufgrund der Folgen einer Infektion ins 
Kantonsspital St. Gallen begeben. E r  
wird sich dort ca. zehn Tage aufhalten 
müssen und kann somit auch an den Neu
jahrsempfängen auf: SchlossVaduz vom 

110. und 11. Januar 1985 nicht teilnehmen. 

vom Wochenende 
Übers Wochenende stehen fol

gende Weltcuprenneh auf dem Pro
gramm: 

Samstag: Damen-Slalom in Mari
bor (9.55 und 11.50 Uhr) 

Sonntag: Herren-Slalom in La 
Mongie (9,55 und 12.30'Uhr) 

Montag: Herren-Slalom in La, 
Mongie (9.55 und 12>30Uhr) 

Schadensursache wird die Therapie, die 
ohne Verzug eingeleitet werden sollte, 
zur Symptombekämpfung. Als Hauptver
ursacher des Waldsterbens kommt sicher 
die Luftverschmutzung in Frage, wobei 
man heute geneigt ist, vor allem den 
Schadstoffausstössen des Individualver-
kehrs die Hauptschuld aufzubürden. Da
zu gesellen sich aber in erheblichem Aus-
mass die Schadstoffemissionen der Ölhei
zungen der privaten Haushalte, der ge
werblichen und Industriebetriebe sowie 

andere Wärme- und Kräftspender mit 
fossilem Brenristpffbetrieb: Im Zentrum 
aller Massnahmen zur Sanierung der heu
tigen Situation haben deshalb Massnah
men zur Reduktion der Schadstoffemis
sionen in die Luft zu stehein.: 

Bereits ist die Rede davon, den Aus-
stoss an Schadstoffen auf das Niveau der 
fünfziger Jahre zii reduzieren^ Dies dürfte 
nicht so ohne wpiterfes zu bewerkstelligen 
sein. Und dann stellt sich für unser Land 
die Frage, ob überraupt-die damaligen 

Eröffnung des Musikjahres-1985 
Matinie am Sonntag im Gemeindesaal Triesen 

Diesen Sonntag, 6. Januar, 11 Uhr, 
wird im Triesner Saal im Rahmen einer 
Matinie das Jahrder Musik in innerem 
Lande offiziell eröffnet. Zu diesem An
lass sind alle Freunde der Musik herz
lich eingeladen, um zusammen mit dem 
Örganisationskomitge die nationale 
Eröffhung des Musikjahres in Form 
einer musikalischen Feierstunde vorzu
nehmen. 

Das Organisationskomit6e hat ein 
buht gemischtes Programm zusammen
gestellt. Das Programm soll einen 
Querschnitt durch das Jahresprogramm 
darstellen, werden doch in diesem 
Konzert verschiedene StilrichtungeiT 
der Musik tangiert. Sie können an die
ser Veranstaltung einen Marsch von 
Haydn hören, aber auch volkstümliche 
Musik und am Schluss Big-Band-

Sound, der optisch von der Tanzarena 
Liechtenstein unterstützt werden wird. 

Mitwirkendedieses Konzertes: Schü
lerorchester der Liechtensteinischen 
Musikschule (Leitung: Helga Fröm
melt), Schülerchor .Schellenberg (Lei
tung: Werner Manger), Bläserquintett 
der Liechteijstienisjchen Musikschule, 
Volksmusikgruppe Triesen, Tanzarena 
Liechtenstein (Leititng: Barbara Kind-
le), Big Band der Liechtensteinischen 
Musikschule (Leitung: Benno Märxer). 
. Zu bemerken wäre schliesslich noch, 
dass alle Mitwirkenden dieses Konzer
tes im;Lande wohnhafte Personen sind. 
Dazwischen sind kurze Ansprachen 
von JdsglJFrömmelt, Präsident des«Or-
ganisationskqjnjföes, von^Regienmgs-
chef Hans Bruiiha^t, und'-I. D. Marie 
von Liechtenstein-Eingebettet. 

Werte vorhanden sind. Hätte man näm
lich mit den Messungen der Schadstoffe 
in der Luft nicht erst im letzten Jahr, 
sondern schon vor drei Jahrzehnten be
gonnen, dann wäre vielleicht das Erwa
chen etwas weniger unsanft ausgefallen. 
Der Wald stirbt nämlich, diese Behaup
tung darf heute ohne weiteres aufgestellt 
werden, nicht erst seit zwei oder drei 
Jahren, sondern krankt schon seit gerau
mer Zeit. 

"" Die Ursachen der Luftverschmutzung 
werden nun, wie an der Pressekonferenz 
von Regierungsrät Anton Gerner zu er
fahren war, genau untersucht. Frühestens 
in einem Jahr lassen sich daraus einiger-
massen fundierte Kenntnisse ableiten, 
welche die Grundlage für gezielte Mass
nahmen sein können. Nur, so fragt man 
sich, kann so lange zugewartet werden? 

Die Zeit scheint gekommen, wo auch 
kleine Massnahmen ins Auge gefasst wer
den müssen, um das Volumen der Schad
stoffe zu verringern. Am Schluss wird 
entscheidend sein, um wieviel die Summe 
aller getroffenen Massnahmen zur Sen
kung der Gesamtbelastung geführt hat. 
Beitragen kann die Förderung des blei
freien Benzins und der Katalysator-Au
tos, die Förderung von Alternativ-Ener-

- gieh und des öffentlichen Verkehrs, die 
verstärkte Kontrolle des Hausbrandes 
und der Verbrennungen gewerblicher 
und industrieller Benützer sowie - nicht 
zuletzt - auch eher unkonventionelle 
Massnahmen wie autofreie Sonntage. 
Wir alle sind mit der Herausforderung 
Waldsterben konfrontiert, die uns 1985 
als das wohl wichtigste Thema beschäfti
gen wird. Zur Bewältigung dieses Pro
blems sind nicht nur die politischen Insti
tutionen und Entscheidungsträger aufge
rufen, sondern wir alle. Aber gerade von 
den Politikern werden -Anstösse erwartet 
- m e h r  als bisher. (&.M.) 

Auf der Geburtsstation des Vaduzer Krankenhauses herrschtHochbetrieb 

Auf der Geburtsstation im ersten Stock 
des Vaduzer Krankenhauses herrschte 
über die Weihnachts- und Neujahrsfeier-
tage Hochbetrieb: Vom 22. Dezember bis 
zum Donnerstag dieser Woche erblickten 
sechs. kerngesunde Babys das Licht der 
Welt.'^Das letztgeborene Kleinkind im 
verflossenen Jahr 1984 wurde den Eltern 
Ursula und. Werner Thöny aus Schaan 
geschenkt, heisst Jasmin und kam,am 30. 
Dezember morgens um 9.55 Uhr zur 
Welt. Nur vier Stunden früher sah das 
Ehepaar Ruth und Josef Kaiser aus Mau
ren Elternfreuden entgegen. Auch ihr 
Töchterchen wird übrigens auf den Na
men Jasmin getauft werden. Das erste 
Liechtensteiner Baby im neuen Jahr wur
de am Mittwoch dieser Woche (2. Janu
ar) um 17.10 Uhr geboren und kommt -
wie schon im Vorjahr - aus Schellenberg. 

Den glücklichen Ehern Burga und Mar
kus Batliner gratulieren wir - wie auch 
allen anderen Eltern - recht herzlich und 
wünschen ihnen recht viel Freude, mit 
ihren Sprösslingen. 

118 Geburten im Jahr 1984 
Auf der Geburtsstation herrschte aller

dings nicht nur über die Feiertage reger 
Betrieb, denn im vergangenen Jahr 1*984 
verzeichnete man 118 Geburten; jwe uns 
Krankenhaus-Verwalter Walter Marxer 
aus Nendeln auf Anfrage erklärte. An
ders ausgedrückt: Jeden dritten T a g  kam 
ein Baby zur Welt. Von den 118 Neuge
borenen im letzten Jahr sind 65 Mädchen' 
und 53 Buben. Die grosse Beliebtheit des 
Vaduzer Krankenhauses bei werdenden 
Müttern 'Wird auch durch die Tatsache 
unterstrichen, dass es im Jahre 1983 noch' 
74 Frauen*aus Liechtenstein waren, die in 
Vaduz entbunden haben. Die Gründe für 
diese massive Geburtensteigerung liegen 
einerseits sicher in der guten medizini
schen Betreuung, andererseits werden 
von den Müttern immer wieder auch die 
angenehme, «familienfreundliche» At
mosphäre,-das nette Personal usw. als; 
Gründe für .die Wahl der Geburtsstation 
in Vaduz genannt, 

Kommentar 

Zwei Sondeqahre 
Das Jahr 1985 hat als «Jahr der Musik» 

und als «Jahr der Jugend» begonnen. In 
unserem Land haben sich initiative Leute 
dieser beiden Sonderjahre angenommen, 
um etwas daraus zu machen, um es nicht 
bei der Propagierung der Jahre bewenden 
zu lassen, um Impulse für eine Weiterar
beit in den folgenden Jahren zu setzen. 

Das vom Europarat propagierte «Jahr 
der Musik» erhält seinen Auftakt an die
sem Sonntag, der einerseits der Startschuss 
für weitgespannte Aktivitäten sein soll, an
derseits mit seinem abwechslungsreichen 
Programm bereits eine Verbindung mit 
dem «Jahr der Jugend» Herstellen möchte. 

Es dürfte einfacher sein, die Musik in 
den Mittelpunkt zu stellen als die Jugend. 
Denn Jugend in den achtziger Jahren -
wer ist das? Dazu gehören nicht nur die 
Jugendlichen, die in Schule und Berufs
ausbildung ihr Bestes geben, sondern auch 
jene, denen «Null-Bock»-Mentalität und 
«No-Future»-Ängste näher liegen. Da sind 
nicht nur jene, die in Kameradschaft, in 
Vereinen und Clubs sinnvollen Freizeitbe-
schäftigungen nachgehen, sondern auch 
die anderen, die mit «passivem» Freizeit
verhalten etikettiert werden, die ihr Glück 
offenbar in Subkultur-lJmgebung, mit Al
kohol, Drogen oder ziellosem Mopedfah
ren suchen. Und da gibt es nicht nur jene; 
die sich ernsthafte Gedanken um ihre Zu
kunft und um unsere Umwelt machen, 
sondern auch solche, die von beinahe 
hemmungslosem Konsumverhalten ge
prägt sind. Schliesslich gilt es zu unter
scheiden zwischen jenen, die in Elternhaus 
und Familie die notwendige Aufgeschlos
senheit und Gesprächsbereitschaft für  ihre 
Sorgen und Nöte finden,, und eben jenen, 
bei denen dies nicht oder nicht mehr der 
Fall ist. 

Ein «Jahr der Jugend» ist zweifellos em 
komplexes Feld, das zu es beackern gilt, 
Das offizielle Jahr der Jugend kann dafür 
nur ein Ansporn sein, ein Auftakt, um 
Begonnenes weiterzuführen. Ob dies ge
lingt, ist freilich eine andere Frage. Was ist 
denn aus dem «Jahr des Kindes» oder aus 
dem «Jahr der Frau» geworden? (G. M.) 

I S l f e  wJSkMi ,  u 
Frau Burga Batliner aus-Schellenberg mit ihrem Töchterchen Maria, das am 2. Januar 
als erster Liechtensteiner Erdenbürger das Licht der Welt erblickte. 

tä 'yfiine Jasmin,, die am 30..Dezember ais letztes Baby i m  
•«« /ige I i « »  ~ j „ e s  , P verflossenen Jahr 1984 geboren wurde. Unser Bild zeigt das Kind zusammen mit seiner 

ment an das Haus und das Personal. Mutter Ursula Thöny aus Schaan. — -  - - -(Bäder: Eddy Risch) 

AKTUELL 
Bericht zur Lage der Nation 

US-Präsident Reagan wird am 6. 
Februar im Kongress seinen Bericht 
zur Lage der Nation abgeben. A m  
21. Januar wird Reagan auf den Stu
fen des Kapitols für seine zweite 
Amtszeit als Präsident vereidigt. 

US-Asyl für sowjetischen 
Kernphysiker 

Der sowjetische Kernphysiker 
Artem Wladimirowitsch Kulikow 
hat sich am Heiligabend in die USA 
abgesetzt und zwäi Tage darauf po
litisches Asyl erhalten. Kulikow 
hatte im Rahmen eines wissen
schaftlichen Austauschprogramms 
drei Monate lang am Teilchenbe
schleuniger des Fermi-Labors bei 
Chicago mitgearbeitet. Am Heilig
abend hätte' er in die Sowjetunion 
zurückkehren sollen. 

Tribunal über, Atomwaffen 
In London hat. am Donnerstag ein 

dreitägiges internationales Tribunal 
über den Atomkrieg begonnen. Ins
gesamt 41 Naturwissenschaftler, 
Rechtsanwälte, Ökonomen Und 
Journalisten werden auf (fem Tribu
nal gehört, um die Frage zu klären, 
ob die atomare Rüstung mit dem 
internationalen Recht vereinbar sei. 

Burgerkriegspatue in El 
Salvador beendet 

Mit einer Serie von Anschlägen 
auf Elektrizitätsleitungen habendie 
salvadjorianischen Freischärler, ihre 
einseitig erklärteKampfpause üftm 
Neujahr" beendet; Die Regierungs
truppen hatten'den Kampfpausen 
inoffiziell zugestimmt. 


